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Die vorputtkamersce Rectscreibung

Die Orthographie-Reform von 1901 wurde vor-

angetrieben unter der Führung Preußen+, be-

sonder+ vom preußi¥en Kultu+mini#er von

Puttkamer. Die vorhergehende klas@sce Rect-

screibung hat man de+halb auc die „vorputt-

kamersce“ genannt.

Sie hat die deut¥e Sprace ent¥eidend

geprägt. Sie war für die einen ein Segen, weil

diese die Sprace nac ihren neuen, nationalen,

vereinheitlicenden und „fort¥rittlicen“

Grund sä{en ¥reiben wo§ten; für die anderen

ein grober Unfug, da die Überlieferung verän-

dert, die weltweite Überein#immung in Fragen

der Rect¥reibung verla<en und Bildung ver-

gröbert, wenn nict gar verdummt wurde. Sie

wurde damal+ durcgese{t, obwohl ein³ußrei-

ce Adlige wie Bi+mar%, der @e eine „Ent-

#e§ung“ nannte, der Kaiser und die mei#en

Scrift#e§er die Änderungen ablehnten. 

Wa+ war der Unter¥ied zur heutigen

Rect¥reibung? 

Der wictig#e, sofort auffa§ende Unter-

¥ied i# die Screibung vieler Wörter mit th

#att de+ einfacen t. Dabei i# da+ Wort „tun“

und seine Ableitungen besonder+ häu|g und

fä§t de+halb am mei#en in+ Auge: thun, That,

thätig usw. E+ handelt @c fa# immer um

ein@lbige Sub#antive oder deren Ableitungen,

mei# mit einem langen Selb#laut hinter dem

th, selten nac dem th noc von einem r gefolgt.

Solce Wörter @nd: Thier, Theil, Thür, Thor,

Thee, Theer, Thal, Thau, Thran, Gluth, Loth,

Muth, Noth, Rath, Wuth, Wirth, da+ Adjektiv

roth und die davon abgeleiteten Wörter, wie

thauen, wüthen, theilen. Dazu kommen einige

wenige zwei@lbige Sub#antiva: Thräne, Hei-

math, Miethe, Ruthe, da+ Adjektiv theuer und

da+ Wort Unterthan. 

Al+ Au+nahmen ohne th zu merken @nd:

Blut, Tag, Hut, Gut, Tod, todt, Bart, Hirt, a§e

auf -¥ au+gehenden ein@lbigen Sub#antive

wie Tau¥, Tu¥ und die mei#en, die vor den

t noc ein r enthalten: Fahrt, Furt, Wort

(außer: Wirth). Daneben |ndet man „Barth“

und „Huth“ al+ Familiennamen mit th, wie

auc Kaiser Ferdinand III. „Steinfurth“ noc

mit th ¥rieb. 

Bei einigen gleiclautenden Wörtern

(Homonyma) dient da+ h zur Unter¥eidung:

da+ Tau, aber der Thau; der Ton (von lat.

tonus = Klang), aber der Thon (eine Erdart).

Hat ein Wort ¥on ein Dehnung+-h, kann e+

kein weitere+ haben, z. B. in „Naht“. 

Die Tatsace, daß solce Wörter, da @e nur

ein@lbig @nd, sehr prägnant hervortreten, läßt

vermuten, daß @e zur Zeit de+ Aufkommen+ der

th-Screibung ($a. 1500) so #ark behauct (aspi-

riert) wurden, daß die Screiber die+ in der
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Einige Wörter mehr al+ nac 1901 haben

Doppelvokale: Maal (auc Mahl ge¥rieben;

Muttermahl), Maaß, Scooß, Loo+, loosen,

Waare. 

Zusammengese{te Tätigkeit+wörter waren

¥on vor 1901 üblic, z. B. zusammenkommen.

Da+ so§te man auc heute so ¥reiben, da e+

son# eine andere, eroti¥e Bedeutung hat. 

Besonder+ die Groß¥reibung der Fürwör-

ter fä§t auf. Ein Originalsa{: „Man spiele

A§e+, und Niemand wird unbefriedigt bleiben“.

Teilweise wurde da+ durc die neue#e Rect-

¥reibung heute wieder eingeführt; ebenso auc

die Dreifac¥reibung von f: Sci>fahrt war

möglic neben Sci>ahrt. Überhaupt war die

alte Rect¥reibung nict so #arr, sondern gab

bei weitem mehr Freiheiten al+ die moderne.

E+ kam vor, daß an einer Scule _ je nac Leh-

rer _ unter¥iedlice Screibweisen unterric-

tet wurden. 

Ebenso auffä§ig wie die th-Screibung i#

in der vorputtkamer¥en Zeit die klas@zi#i¥e

Screibung der lateini¥en und teilweise der

grieci¥en Fremdwörter durc $, wo nac 1901

ein k erwartet wurde. Diese+ $ wurde nac 1901

je nac Au+sprace entweder durc k oder durc

z erse{t. 

Bi+ dahin hatten die Scüler gelernt: 

$ vor a, o, u spric ka, ko, ku; und $ vor e, i, ä, ö

spric ze, zi, zä, zö. So war da+ ¥on an die

1.400 Jahre gewesen. 

Au+nahme: bei Ort+namen wie Cöln und

Cöpeni% wurde C dennoc wie K gesprocen.

Da+ #örte, und man wo§te nun $ durc k

erse{en. 

Bereit+ um 1880 war der Wider#reit der

klas@zi#i¥en, hergebracten, mit der neuen

Screibung vo§ entbrannt, wa+ man besonder+

beim $ sah. Etwa die Hälfte der Screiber ¥rieb

Scrift au+drü%en wo§ten. Zunäc# muß man

wi<en, daß die hocdeut¥e Au+sprace heute

jede+ t aspiriert, im Gegensa{ zu der Au+spra-

ce in süddeut¥en Dialekten und der latei-

ni¥en Sprace. Latein kannte, wie die heutigen

romani¥en Spracen, zunäc# nur da+ unbe-

haucte t (außer bei grieci¥en Fremdwörtern,

bei denen e+ mit th (q, Theta) gescrieben wird). 

Da nun die hocdeut¥e Au+sprace jede+ t

behauct, da+ h also keinen Unter¥ied im

Klang mehr bedeutete, ließ man da+ h 1901 weg

(außer bei grieci¥en Wörtern), um die Screi-

bung zu kürzen. Al+ Nacteil neben der darau+

folgenden Doppeldeutigkeit (Ton, Tau) gilt, daß

die klas@¥en deut¥en Scrift#e§er a§e mit th

ge¥rieben haben, so daß die Scüler heute nict

die wirklice Screibung der Originale lernen.  

Weitere Eigenheiten bei deut¥#ämmigen

Wörtern vor 1901 @nd: giebt #att gibt, äct #att

ect und giltig #att gültig. Da+ Hilf+verb seyn

¥rieb man mit y, da+ besi{anzeigende Fürwort

sein mit i. Davor ¥rieb man auc noc bey #att

bei. 

Da+ y hatte @c au+ der klas@¥en mitel-

lateini¥en Screibung einge¥licen, und so

waren vor 1901 auc noc üblic Styl, May und

Kry#a§ (wie heute noc auf engli¥ und fran-

zö@¥). 

Au+ dem Mitellatein konnten auc ä und ö

vertau¥t sein: Cälibat. 

Da im Mittelalter die lateini¥en Zwielaute

ae und oe zu e vereinfact worden waren, ¥rieb

man z. B. Egypten.

Da+ Genitiv-+ wurde bei Nacnamen durc

Apo#roph abgetrennt: Kleffel’+ Werke; auc in’+

¥rieb man mit Apo#roph. 

Die Endung -ni+ ¥rieb man -niß, z. B. Wag-

niß, Gleicniß, Ärgerniß. 
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damal+ im „Conversation+-Lexikon der Tonkun#“

von Tonger bereit+ Klavier, Komponi#, Direk-

tor; die andere Hälfte blieb bei Clavier, Compo-

ni#, Dire$tor. 

Wir |nden damal+ noc mit C-Screibung:

Clause, Citrone, Cur, Commerz, Ca$tu+, Citat,

Cir$u+ _ a§e au+ dem Latein. Kameel war

dagegen mit K ¥on eingedeut¥t, aber mit

zwei e. Davor ¥rieb man klas@zi#i¥ Camel.

Katholi¥, Klima und Kanon ¥rieb man 1887

mei# ¥on mit K. 

Die vielen franzö@¥en Fremdwörter hat-

ten a§e ihr $: Comptoir, Comite (so!), Cara>e,

Cantine, und @e behielten mei# ihre Original-

Screibung: Cabinet, Chi$ane, Chau<ee, Corp+,

Corset, $oquette (= kokett, eigentlic „Köcin“)

u. v. a. m. Au+ dem Italieni¥en fand @c

Conto.

Vordem wußte jeder, daß man Namen wie

Clara oder Catharina mit C ¥rieb. Seit 1901

muß man leider immer wieder fragen. Mei#

¥rieb man auc Carl mit C, obwohl Karl der

Große @c mit K ge¥rieben hatte (Karolu+);

son# aber hatte er #reng darauf geactet, daß

@c die Screibung in seinem großen Reice

nict au+einanderentwi%elte. Wa+ heute an

unter¥iedlicen Screibungen in Europa üb-

lic i#, würde er wohl bekämpft haben, z. B.

deut¥ Chri#of, polni¥ Kry#of, lateini¥

Chri#ophoru+ oder deut¥ Kolumbu+, italie-

ni¥ Colombo, spani¥ Colon, lateini¥ und

engli¥ Columbu+. Oft werden sogar berühmte

Dicter au+ Unkenntni+ heute fal¥ ge¥rie-

ben: Ni$olau+ Lenau ¥rieb @c immer mit $,

wa+ aber nict bedeutet, daß man e+ immer

beactet. Wenn ein Prä@dent der Vereinigten

Staaten von Nordamerika Linkoln ge¥rieben

wird, wie 1930 in einem deut¥en Scrift-

mu#erbuc, dann i# da+ eher dro§ig. 

Die Verb-Endung -ieren ¥rieb man noc

ohne e: fri@ren, ho|ren, zitiren/$itiren, generi-

ren, $ontroliren – nur bei deut¥en Wörtern

mit e: verzieren. 

Einige+ wurde später wieder geändert.

Heute ¥reibt man Coburg wieder mit C,

nacdem e+ um 1930 mit K ge¥rieben wurde.

Da+ Internationale Sy#em der cemi¥en

Benennungen macte au+ dem Kalzium wie-

der da+ Cal$ium, au+ der Zitronensäure die

Citronensäure und au+ ihren Salzen die Citra-

te. Da+ Centrum |nden wir allerorten, auc

die Cigarette i# wieder auf dem spraclicen

Vormar¥. 

Die Orthographiereform von 1901 ordnete

zwar die deut¥e Sprace neu, aber @e konnte

keine+weg+ andere Spracen abändern. 

Da heute ¥on an der Volk+¥ule Engli¥

angeboten wird, kann man al+ Ironie de+

Sci%sal+ ansehen, daß nun sozusagen durc ein

Hintertürcen wieder die alte, vorputtkamer-

¥e Orthographie, wa+ die Fremdwörteråbe-

tri>t, hereinkam, denn die Kinder lernen diese

grieci¥-lateini¥en Fremdwörter wieder kor-

rekt ($orre$t) auf dem Umweg über die engli¥e

Sprace, die ja nie die je{t noc im Deut¥en

üblice k-Screibweise eingeführt hat. 


